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werden angenommen 
ta Poſen bei der gipeilter 
ber zeitung Wilhelmſtr. 17, 
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Verantwortlicher Redakteur: 
C. Fontane 


in Poſen. 


At. 230 
Deutſcher Reichstag. 


\ 7. Sitzung vom 30. März, 12 Uhr. 

\ eee — 2000 Uebereinkommen geſtattet.) 

Die Ueberſicht der Reichsausgaben und ⸗Ein⸗ 
nahmen für 1890/91 wird in zweiter Berathung ge⸗ 
nehmigt. | g f 

ntrag Möller⸗Röfſicke (nl) betr. Novelle zum 
Unfalluerſicherungsgeſet (Wahl der nichtſtändigen Mitglieder 
des Reichsverſicherungsamtes) wird in zweiter Berathung 

3 angenommen. 

iz dle zweite Beratbung des Geſetzes betr. den Be⸗ 
lagerungszuſtand in Elſaß⸗Lothringen. 
Die Kommiſſion hat den Regierungsentwurf a bge⸗ 
nt und einen neuen Entwurf beantragt, wonach der 
Belagerungszuſtand in Elſaß⸗Lothringen nur im Falle eines 
Krieges oder eines unmittelbar drohenden feindlichen Angriffes 
und nur von dem mindeſtens in der Dienſtſtellung eines Stabs⸗ 
offtziers befindlichen oberſten Militärbefehlshaber in dem ihm 
unterſtellten Orte oder Landestheil verhängt werden darf. Dieſes 
Geſetz ſoll nur bis zum Erlaß eines allgemeinen Reichsgeſetzes 
über den Kriegszuſtand Geltung haben. * 

Kriegsminiſter v. Kaltenborn erklärt ſein Einverſtändniß mit 
dem Kommiſſionsentwurf, der für die Militärverwaltung vollkom⸗ 
men genüge, und ſpricht ſeinen Dank aus für den patriotiſchen 
Geiſt, der die Kommiſſion beſeelt habe. (Beifall) 

Abg. Petri (ul., Eli.) hält den Kommiſſionsentwurf ebenfalls 
für annehmbar, obgleich er ihm bis um Erlaß eines allgemeinen 
Reichsgeſetzes auch überflüſſig erſcheint. Jedenfalls enthalte der 
Entwurf keine Gefahr eines Eingriffs in die bürgerliche Freiheit in 

riedenszeiten, und enthalte überdies genügende Kautelen gegen 
Redner ſpricht im Namen der Elſaß⸗Lothringer nur 
den einen Wunſch aus, daß die Vorausſetzungen des Geſetzes nie⸗ 
mals in die Wirklichkeit treten mögen. (Bravo!) Die elſaß⸗loth⸗ 
ringiſche Bevölkerung werde durch die Vorlage in ihrem Vertrauen 
zum deutſchen Reiche befeſtigt werden; fie wolle treu zu Kalſer 
und Reich ſtehen, aber gleiche Rechte und gleiche Pflichten mit den 
übri 8 haben, und nicht Deutſche zweiter Ordnung ſein. 
Beifall. £ 
x Abg. Dellès (Elf) erkennt an, daß die Vorlage kein Miß⸗ 


Wenn man aber ihr zufrieden ſei, fo möge man die Ausnahme⸗ 
geſetze beſeitigen und keine neuen ſchaffen. t der allgemeinen 
@eiebaehung werde man auch das Vertrauen der Elſaß-Lothringer 

ewinnen. 5 

1 Abg. Hickel (Soz., Elſ.) erklärt ſich gegen die Vorlage 
auch der Kommiſſion. Sie ſei ein Ausnahmegeſetz Auch dieſes 
Geſetz werde weitere Beunxuhigung hervorrufen. Nicht ein klarer 
Rechtszuſtand werde geſchaffen werden, ſondern noch ein weiterer 
Ausnabmerechtszuſtand. Zu ſolchen Geſchäften biete er nicht feine 


* Kommiſſtons- Entwurf wird darauf ang e⸗ 


Le 


ißbrauch. 


10 % Folgt die zweite Berathung des Nachtragasetats betr. 


[ Keunindacanzigter 


Partei zu der Vorlage, da fie ſich 
Wehrhaftigkeit des Vaterlandes überzeugt habe. 
aber das ungeheure Anſchwellen der Reichsſchulden, die balb 
2 Milliarden erreicht haben werden, und mahnt zu der 


— 
1 


Jahrgang. 


Donnerſtag, 31. März. 


die ſtrategiſchen Eiſenbahnen, deſſen unveränderte Annahme die 
Kommiſſion beantragt 


Abg. Fritzen (Düſſeldorf, Ztr.) erklärt die Zuſtimmung ſeiner 
von ihrer Nothwendigkeit zur 
Redner bedauert 


rößten 
Sparſamkeit, da ſonſt ein wirthſchaftlicher Niedergang der Nation 
unvermeidlich ſei. Sodann führt Redner Beſchwerde über das ſpäte 
Einbringen der Vorlage. Wäre der Nachtragsetat dem Hauſe ſchon einige 
Monate vorher bekannt geweſen, ſo hätte die Budgetkommiſſion hier 
und da weitere Abſtriche gemacht. 

Abg. Hug (Ztr.) fordert im Namen ſeines Heimathsſtaates 
Baden die Reichsregierung auf, bei den Verhandlungen mit Baden 
wegen Uebernahme eines Theils der Koſten auf die ſchlechte Finanz⸗ 
lage Badens Rückſicht zu nehmen, zumal die wirthſchaftlichen 
i Badens durch die ſtrategiſchen Bahnen nicht gefördert 
würden. 

Abg. Hahn (k.) ſchließt ſich der Erklärung des Abg. Fritzen an 
und unterſtützt auch den Wunſch des Abg. Hg. 

Abg. Lender (Ztr.) bittet wie Abg. Hug um möglichſte Rück⸗ 
ſichtnahme auf Baden. eee ER 

Der Nachtrags⸗Etat wird in zweiter Leſung unverändert an⸗ 
genommen. 

Es folgt die dritte Leſung des Weingeſetzes. 

In der Generaldiskuſſion bemerkt 

Abg. Bamberger (dfr.): Ich habe nur auf den dringenden 
Wunſch von Mitgliedern der verſchledenſten Parteien meinen Wider⸗ 
ſtand gegen das Zuſtandekommen des Geſetzes noch in dieſer Bach 
aufgegeben. Aber $ 7 macht das Geſetz für mich unannehmbar. 

habe am Morgen der zweiten Leſung von der Frankfurter 

andelskammer, mit der ich weder in e noch allgemeiner 

erührung ſtehe — ſie iſt ſchutzzöllneriſch — ein Telegramm er⸗ 
halten, in dem ich dringend aufgefordert wurde, gegen 87 Stellung 
zu nehmen. Herr Oſann meinte damals, das Telegramm wäre 
gefälſcht. Jetzt hat die Frankfurter Handelskammer in einem aus⸗ 
führlichen Schreiben ihre Aufforderung an mich wiederholt. 

Gegen die Puriſten will ich mich in dieſem Stadium der Be⸗ 
rathung nicht wenden; eine Verſtändigung iſt da ganz ausge⸗ 
ſchloſſen. Sie ſtellen uns als Advokaten der Fälſchung und Un⸗ 


' ’ } ' . de r⸗ 
einbarung, ein Krege nee e 2 
betrachtet werden ſoll. Auf diefer Baſis beruhen auch die aus⸗ 
ländiſchen, ſpeziell das ler Aue Weingeſetz. Dieſer ganze 
Gegenſatz zwiſchen abſoluter Wahrheit und N geht ja 
durch unſer ganzes modernes Leben, durch unſere Literatur und 
Kunſt. Ich bin der Meinung, daß die ganze Welt keine Stunde 
exiſtiren könnte, wenn die Pe Wahrheit herrſchte. Sie, meine 
Herren Puriſten, ſchreiben ie auch unter Ihre Briefe: Ihr 
anz ergebenſter. (Heiterkeit) Auch hier ſoll man das nil nimis 
Ih zur Regel machen. Ich glaube, die wenigſten Kognakflaichen 
önnten vor der abſoluten Wahrheit beſtehen. (Heiterkeit) Würden 
Sie, wenn der geſtrige Tabakantrag durchgegangen wäre, verbieten, 
auf eine Kiſte Pfälzer Tabak zu ſchreiben: Tabaco del Habana del 


Ein ſonderbarer Fall. 


Kriminal⸗Geſchichte von Gerhard Stein. 
[Schluß.] (Nachdruck verboten.) 
Weger, der mit Saar dem Paare, ſo raſch es ging, 
and eine Spannung und eine nervöſe Unruhe, wie 
ſeinem langjährigen Berufe noch nicht kennen 


iſchen den Beiden geſchehen ſein?“ 
as mag wohl El  erträchtigeit mag in dieſem 


icht viel,“ meinte Saar ruhig, „für 
„Ich glaube, es war ug 5 a = e 
Wahrſcheinlich dürfte die Hauptſache erſt kommen. Sehen 
Sie fe gehen nicht nach Haufe, ſondern zum Schloß, 
platz. Wir werden alſo vielleicht noch etwas mehr erfahren. 
ſie vorwärts. Sie hielten ſich jetzt 
viel näher als vorher, und Saar hielt den Blick unausgeſetzt 


den Gang Noldaus,“ ſagte 
0 5 auf Stelzen, und 


„O, jetzt glaube ich, können wir ruhig neben ihm ſitzen,“ 
meinte Saar, „er wird uns doch nicht ſehen.“ 

„So gehen wir hinein?“ 

„Natürlich.“ 

Als Saar die Weinſtube betrat — Weger war voraus⸗ 
gegangen, um erſt mit Vorſicht das Terrain zu rekognosziren 
O war er überraſcht über den Spürſinn, mit dem ſich Felder 

Ort für ſeine gewagten Experimente ausgeſucht hatte. Es 
war ein kleines, etwas alterthümlich eingerichtetes Lokal, deſſen 

ter auf einen dunklen Hof hinausgingen. Um einen ziem⸗ 
lich beſchränkten Hauptraum, in dem mehrere wohlhabende Bürger, 
offenbar die Frühſtücks⸗Stammgäſte der Weinſtube, auf harten 


Bauerſtühlen an einem runden unpolirten Holztiſch vor ihren 
Schoppen ſaßen, gruppirten ſich einige kleine Kojen, die ihr 
Licht theils vom Hauptraume ſelbſt, theils von kleinen, 
etwas hoch angebrachten Fenſtern erhielten. 

Mit Ausnahme derjenigen Koje, in der jetzt Noldau und 
Felder einander gegenüber ſaßen, waren die übrigen leer. 

Der Kellner brachte den beſtellten Wein, der ſofort be⸗ 
zahlt wurde, und Weger trank in ſeiner Erregung ſofort ein 
volles Glas aus. Weder er noch Saar ſprach ein Wort, mit 
geſpannter Aufmerkſamkeit lauſchten Beide auf das Geſpräch, 
das eben in halblautem Tone nebenan begann. 

„Verſtehen Sie mich, Onkel?“ fragte Felder. 

„Ja,“ lautete die Antwort. 

„Wieviel Geld haben Sie jetzt zu Hauſe?“ fragte Felder. 

Noldau ſchwieg. Es verging faſt eine halbe Minute, 
ohne daß ein Laut zu vernehmen war. 

„Ich befehle Ihnen, mir zu ſagen, wieviel Geld Sie jetzt 
zu Hauſe haben,“ — ſagte Felder halbleiſe, aber ſehr energiſch. 

„Dreitauſend und ſechshundert Mark,“ kam es als Ant⸗ 
wort zögernd und ſtoßweiſe zurück. 

„Sie holen alſo morgen Vormittag vor zwölf Uhr, wenn 
es Niemand bemerkt — hören Sie? wenn es Niemand be- 
merkt! — dreitauſend Mark aus der Kaſſe — dreitauſend 
Mark —“ wiederholte Felder langſam und jedes Wort be⸗ 
tonend, „kommen dann nach Zwölf mit dem Gelde hierher in 
die Koje, wo ich warten werde, und übergeben es auf meinen 
Befehl in meine Hand. Haben Sie verſtanden, Onkel?“ 

„Ja,“ ertönte es nach einer Weile mühſam und zaudernd. 

„Sie erinnern ſich nach dem Erwachen an nichts mehr,“ 
fuhr Felder fort, „und führen meinen Befehl genau aus. Ich 
will es!“ 

Weger, der bisher nur mühſam an ſich gehalten hatte 
und deſſen Geſicht mit einer tiefen Röthe übergoſſen war, 
ſprang bei dieſem Befehl heftig empor. Bebend vor Aufregung 
hätte er ſich auf Felder geſtürzt, wäre er nicht wie mit eiſernen 
Klammern von Saar feſtgehalten worden. eee 

„Um Gotteswillen“, flüſterte dieſer, „richten Sie kein 
Unheil an!“ ae 
Und mit Zeichen jede weitere Erwiderung Wegers unter⸗ 


Juſerate 8 ® 

werden angenommen er 

in den Städten der Proving 5 
Poſen bei unſeren 
Agenturen, ferner bei den 
nnoncen-Erpeditione® 


Ad. Hofe, Kuafenleink 7 
Pr 
twortli 
Ver Jiſeratenth l 8 
J. Klugkik 


in Poſen. 
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Vuelta? (Heiterkeit) Warum gerade beim Wein 

mit den Intereſſen der Produzenten und Sonnen 1 2 
beim Wein ſpielt ja der ſchöne Schein eine Rolle und hier lien 
mir der Konſument mehr am Herzen als der Produzent. F. & 
will 8 11 Der hin gezwungen wird, zu teien > 
er gezuderten Wein trinkt, i überm 

beach it 5 = 5 5 En er ihn nur nicht übermäßig 

8 e führen, obgle e ſich gegen das Prinzi 

tionszwangs erklären, denſelben indirekt 95 Wer Zuse 
gemacht hat, wird, wenn $ 7 angenommen wird, einfach ſchweige 5 
und an dieſem Schweigen wird man den Zuſatz erkennen Die Are 
großen Wein produzirenden Länder Spanien, Frankreich Italien 77 
Ungarn kennen eine ſolche Beſtimmung nicht. Deutſchland produ⸗ 7 
zirt im ganzen ja nur 3 Millionen Hektoliter Wein, Frankreich 1 
allein 36 Millionen, und Frankreich hat im Jahre 1890 33 Dale 
lionen Kilogramm Zucker als Zuſatz zum Wein gebraucht. Sie 
machen den kleinen deutſchen Wein, der ohnehin ſchon durch die 
Ungunſt des Klimas leidet, noch hilfloſer gegen die Konkurrenz des 
Auslandes. Ueberlegen Sie ſich noch in letzter Stunde, ob Sie 
puriſtiſcher vorgehen müſſen als die anderen Staaten. (Beifall * 


links.) 
(Str.) tritt lebhaft für den Deklara⸗ 


Anſerate, die ſechageſpaltene ae oder deren Raum 
m der A “+, auf der letzten Selte 


4 ie Graf u. 
onszwang ein unter Berufung auf die früheren Petitio Bi 
tembergiſcher Weinbauern. Ohne dieſen ene ch ie 8 
Kellerfreimaurerei. Geſtattet man das Zuckern ohne Deklaration * 
jo wird der mit ſchlechtem Wein vermiſchte Zucker dem guten ſüßen 
Wein Konkurrenz machen und das Vertrauen des Publikums zum 
ine 8 dischen 289 a. eg Weinbau erhält dann 
außer der ausländiſchen Konkurrenz no e einheim 
Wa 8 . Veuische Bee 
g. Dr. v. Cuny (nl): Nach dem Urtheil gro 
von Intereſſenten iſt die Berzuckerung von Wein u ze 25 g 
ehren. Die Forderungen der Herren vom Zentrum gehen aber 
indirekt thatſächlich auf ein Verbot dieſer Verzuckerung hinaus. 
Denn das Publikum wird nicht den als verzuckert deklarirten Wein. 
ſondern lieber den nicht deklarirten ausländiſchen Wein kaufen 
Mit dieſem Vorurtheil des Publikums muß man rechnen. Zur 
Verhinderung von Betrug art vollkommen, wenn die Dellara- 
tton in den ‚len vorgeſchrieben wird, wo reiner Wein verlangt 
> Ich bitte Sie, es bei den Beſchlüſſen zweiter Leſung zu 
aſſen. 
Abg. Dr. Bürklin (nl) wendet ſich gegen die Ausfüt n 
des Grafen Adelmann, hinter dem nur ein ganz W ell * 
der Weinproduzenten ſtehe. Der Deklarationszwang ſei in dem 
Geſetze durchaus nicht ganz preisgegeben worden. Eine ganze 
Reihe von Manipulationen der Winzer jet namentlich in § 4 zum 
Schutze der Konſumenten unter Deklarationszwang geſtellt. Die KR 
Vorlage ſtellt ein ſchwer errungenes Kompromiß dar. Eine Ber 
abſchiedung derſelben noch in dieſer Seſſion iſt durchaus erforder⸗ 
lich mit Rückſicht auf den durch die Handelsverträge erleichterten 
Import ausländiſcher Weine. Dadurch wird der Geſchmack des 
deutſchen Publikums auch mehr an ſüße Weine gewöhnt, und es 
muß daher, wie es in der Vorlage geſchehen, den Winzern die 
Möglichkeit einer Entjäuerung ihrer herben Weine gegeben werden. 


* 


2 
2 


drückend, zog er ihn zum Erſtaunen der übrigen Gäſte 2 
Du 205 Lokal, Noldau ſeinem Schickſal be gelber Hl ER 
aſſend. i 2 

„Begreifen Sie denn nicht,“ rief Saar in dem ne 
blick, als fie draußen waren, Pi Sie Alles 9 4 
konnten? Was hätte Ihnen jetzt der Lärm genützt? Mit 
Noldau ift augenblicklich gar nichts anzufangen.“ Br 

„Wir ſollen es alſo dulden, daß er in unſerer Gegen⸗ 
wart I“ an beraubt wird?“ rief Wege. 

„Er wird es ja noch nicht,“ beſchwichtigte tere 
Aufgabe ift doch, das zu e RE se a 

„Aber wie? Indem wir ihn verlaſſen?“ 

„Nein,“ antwortete Saar, „wollen wir vernünftig vor⸗ 
gehen und Noldau nützen, jo müſſen wir ihn ſelbſt erſt vor⸗ 
ereiten, und nicht ihm allein, ſondern auch den Frauen müſſen 
wir alles ſagen. Wir können und müfjen ferner den Burſchen 
bei ee Fan en 1 5 Herr Weger!“ 22 

„Ja . . ja“, ſagte Weger ſchwer athmend. „Sie haben 
Recht. Ich habe mich als Laie von dem ‚ar 85 Bo 2 
zu ſehr beeinfluffen laſſen. Was gedenken Sie nun zu thun?“ 

„Noldau muß unbedingt von Allem in Kenntniß geſetzt 
werden,“ meinte Saar, „und dies wird kaum anders geſchehen 
können, als durch eine erneute Hypnoſe, in welcher ich mich 1 
bemühen muß, ſein Gedächtniß zu wecken — ich muß ihm 
eben befehlen, ſich nach dem Erwachen aller Umſtände zu er⸗ 
innern. Und was die Familie betrifft, ſo können Sie mir 
auch dieſe Angelegenheit überlaſſen, wenn Sie nicht ein beſon 


deres Intereſſe haben —“ 
„Nein, nein, Herr Doktor,“ ſagte Weger entgegenkom⸗ 
es für gut halten. Alles 


mend, „handeln Sie nur, wie Sie 
Uebrige —“ 
„Auch das Polizeiliche —“ warf Saar ein. 
15 — werde ich bejorgen,“ ergänzte Weger. 
„Dann — gut,“ meinte Saar. „Tritt nicht inzwi 
ein ganz außerordentlicher Umſtand ein, teen ae 13 
morgen.“ 5 
„Morgen früh, in Ihrer Wohnung?“ 
„Gut. Auf Wiederſehen!“ n 


= 
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3 abgeſchloſſen werden mußte. 


zählung erfolgenden 8 


Arnreichte 
Bertha und Emilie, welche Letztere ſich nun als Diejenige zu 


Den gr, Bamberger habe ich in der zweiten Leſung mitunter- 
zeichnet, ich werde auch jetzt für ihn ftimmen. Ich halte es aber 
nieht für richtig, von ſeiner Annahme die ſchließliche Zuſtimmun 
zu dem ganzen Geſetze abhängig zu machen; nicht das Bedürfni 
nach Wahrheit und Moral, wie Herr Bamberger meint, iſt be⸗ 
ſtimmend für die Einfügung des $ 7, ſondern der Schutz gegen 
Gefährdung der Geſundhelt des weintrinkenden Publikums. Das 
franzöſiſche Geſetz iſt weit puriſtiſcher als unſeres; hierin können 
wir es zum Muſter nehmen. #: 

ns Dr. Bamberger: Das franzöſiſche Geſetz behandelt ganz 
einfach den Gegenſatz zwiſchen Treſterwein und Wein ohne Treſter⸗ 
zuſatz; in Bezug auf den Zuckerzuſatz iſt es durchaus nicht puriſtiſch. 

Abg. v. Grand⸗Ry (Ctr.) ſpricht ſich gegen einen zu weit⸗ 
gehenden Deklarationszwang aus. 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Antif.) tritt für einen 
möglichſt ausgedehnten Deklarationszwang ein im Intereſſe der 
kleinen Winzer. 

Damit ſchließt die Generaldiskuſſion. 

In der Spezialdiskuſſion werden die SS 1 und 2 diskuſſions⸗ 
los angenommen. 

8 3 beſtimmt, was als Verfälſchung des Weines nicht anzu⸗ 


ſehen iſt. 


Ein Antrag Spabhn⸗Gröber (Ctr.) erlaubt den Zuſatz 

lieh er Zuckerlöſung nur, wenn er vor dem 1. Februar des der 

Weinleſe folgenden Jahres bewirkt iſt, und durch ihn der Extrakt⸗ 

En des Weines nicht unter den des ungezuderten Weines des 
treffenden Weinbaugebietes herabgeſetzt wird. 

Ein Antrag Lender (tr.) will den Deklarations⸗ 

zwang für die Verzuckerung des Weines einführen. 

Geh. Rath Köhler ſpricht ſich gegen die N aus. Durch 
den Zuſatz „verzuckert“ würde dem deutſchen Wein ein Makel für 
den Großverkehr engebeftet werden. Auch werde es ſich nicht ver⸗ 
hindern laſſen, daß der deutſche Wein ins Ausland geſchickt, dort 
gezuckert und dann undeklarirt wieder eingeführt werde. Der An⸗ 
trag Spahn⸗Gröber ſei undurchführbar, da der Nachweis unmöglich 
jet, wann der Zuckerzuſatz gemacht jet. 

Abg. Schenk (df.) wendet ſich entſchieden gegen die Einführung 
des . die mit dem Prinzip des Geſetzes und 
feiner Veranlaſſung in direktem Widerſpruch ſtehe. Gerade die 
kleinen Be würden dadurch geſchädigt werden. Gegen den 
Antrag Gröber hat Redner dieſelben Bedenken wie Geh. Rath 
Köhler. Gerade der $ 3 beſtehe auf Grund eines Kompromiſſes 


And dürfe nicht geändert werden. 


Lender (Ztr.) begründet ſeinen Antrag, der im Einklang 


ö Abg. 
* br mit der Rechtſprechung und mit der in der Geſetzgebung aller 


änder geltenden Auffaſſung über den Begriff Wein. Das Volk 
werde es nicht verſtehen können, wenn es geſetzlich geſtattet jet, 


ihm etwas unter einer Bezeichnung zu verkaufen, die 255 Inhalt 


icht entſpreche. 


Der Antrag Spahn⸗Gröber wird in der durch Aus⸗ 
mit 126 gegen 106 Stimmen a b⸗ 
gelehnt, ebenſo der Antrag Lender. 
§ 3 wird ſodann unverändert angenommen, desgleichen 88 4—6. 
Zu 8 7, welcher das Feilhalten von . unter Be⸗ 
zeichnungen, die „die Annahme hervorzurufen geeignet ſind“, daß 
ein Zuſatz nicht gemacht fit, vierbietet, [ der 


iegt Antrag 


Dr. Bamberger aus der zweiten Leſung wieder vor, der dieſe 


r. 
Fellhaltung nur verbietet, wenn die Bezeichnungen direkt „beſagen“, 
daß kein Zuſatz gemacht iſt, alſo wahrheitswidrig ſind. 
Abg. Dr. Bamberger erklärt, 
zuſtimmen könne, wenn 87 ſeine dehnbare Interpretation behalte. 


daß man einem Geſetze nicht] vo 


Um dieſe Zuſtimmung zu ermöglichen, bittet Redner ſeinen Antrag 


anzunehmen. 
Direktor Köhler hält die Faſung des Antrages Bamberger 
e 


für zu eng. Man müſſe wie vielen anderen Geſetzen auch 
hier die Beurtheilung dem Ermeſſen des Richters überlaſſen. 
Abg. Dr. Bamberger weiſt dem gegenüber auf die ſchlechten 


g. 

Erfahrungen hin, die mit dem W gemacht worden 
ſeien. Da habe man auch zu viel dem Ermeſſen des Richters 
überlaſſen, und das habe ſchließlich dazu geführt, daß Setzer und 
Maſchinenmeiſter für den redaktionellen Inhalt einer Zeitung ver⸗ 
antwortlich gemacht worden ſind. 

Darauf wird der Antrag Bamberger gegen die Stimmen 
der Freiſinnigen und eines Theiles der Nationalliberalen abgelehnt 
und $ 7 unverändert angenommen, ebenſo $ 8—12. 

§ 13 ſetzt feſt, daß die Beſtimmung, wonach Weine mit geſund⸗ 


heitsſchädlichen Zuſätzen nicht verkauft werden dürfen, am 1. Oktober rei 
in Kraft tritt. 


Abg. Gröber (Ztr.) beantragt, dieſen Paragraphen zu ſtreichen, 
damit nicht noch bis zum 1. Oktober geſundheitsſchädliche Weine 
verkauft werden könnten. Die Weinplanſcher mögen dieſe ihre 
Weine doch ſelbſt trinken. 

Der Antrag wird abgelehnt und $ 13 mit großer Mehr⸗ 
heit angenommen. 

n namentlicher Abſtimmung wird darauf das Geſetz 

anzen mit 130 gegen 109 Stimmen angenommen. 
Dagegen ſtimmen die Sozialdemokraten, die Mehrzahl der 
Freiſinnigen und des Zentrums, ein Theil der Konſervativen und 
einige Nationalliberale. { 

Das Geſetz, betr. die Ausfuhrvergütung des Kakaozolls 
wird in erſter und zweiter Leſung angenommen unter 

blehn ung eines Antrages Brömel auf Einſchrän⸗ 
kung der Befugniß des Bundesraths zur Ausfuhrvergütung auf 
höchſtens 0,9 85 des erhobenen Zolles. 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung Donnerſtag 11 Uhr (Belagerungszu⸗ 
ſtand in Elſaß⸗Lothringen; Eiſenbahn⸗Nachtragsetat. Geſetz, betr. 
Unterſtützung der Uebungsmannſchaften im Frieden; Antrag Auer 


im 


betr. Verſtaatlichung der Apotheken; Petitionen, betr. Konſum⸗ 
Vereine. Schluß 6 Uhr. 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
43. Sitzung vom 30. März, 12 Uhr. 
(Nachdruck nur nach Uebereinkommen geſtattet.) 

Eingegangen iſt die Landgemeindeordnung für die 
Provinz Schleswig⸗Holſteiln. . 

Der Geſetzentwurf, betr. die äußſere Heilighaltung der 
Sonn⸗ und fttage in Schleswig⸗Holſtein, Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau wird in dritter Berathung debattelos angenommen; 
ebenſo der Geſetzentwurf betr. die Aufhebung einiger in Heſſen⸗ 
Schach 0 gg Beſtimmungen über die Unterſuchung des 

achtvlehs. 

Es folgt die dritte Berathung des Geſetzentwurfs betreffend 
die Entſchädigung für an Milzbrand gefallene Thiere. 

Abg. Knebel (utl.) beantragt, daß den Provinzen frei⸗ 
ſtehen möge, innerhalb derſelben kleinere Entſchädigungsbezirke zu 
bilden. Redner begründet den Antrag mit dem Hinweis auf Rhein⸗ 
en an Holland grenzenden Krriſen Milzbrand 


rkomme. 
Geh. Rath Sterneberg tritt dieſer Behauptung an der Hand 


land, wo nur in 


n wre 


von Zahlen der in Rheinland vorgekommenen Milzbrandfälle ent 
gegen und bittet den Antrag abzulehnen. 

Die Abgg. Frhr. Erffa (k.) und Roeren (tr.) ſprechen ſich 
ebenfalls gegen den Antrag aus, da die Provinz der geeignetſte 
Träger der Entſchädigung ſein müſſe. 


Die Vorlage wird darauf unter Ablehnung des Antrages 
Knebel angenommen; ebenſo in erſter und zweiter Berathung 
der Geſetzentwurf, betreffend die Abänderung von Amts⸗ 
gerichtsbezirken und betreffend die Errichtung eines 
Amtsgerichts in Lechenich. 

Es folgen Petitionen. 

Eine Petition, betreffend die Gewährung des Vor⸗ 
zugsrechtes der Bauhandwerker bei Forderungen, be⸗ 
antragt die Kommiſſion der Regierung als Materkal zu über- 


eichen. 

„Abg. Goldſchmidt (dfr.) führt aus, daß bereits die Kommiſſton 
für das bürgerliche Geſetzbuch einen entſprechenden Antrag abgelehnt 
habe. Auch der Juriſtentag habe ſich gegen die Forderung der 
Bauhandwerker ausgeſprochen, da dieſe von der Durchführung der 
Forderung nur Nachtheile haben würden. Jedenfalls jet die Sache 
noch nicht aufgeklärt. Bei entſprechender Beſorglichkeit gebe an 
die heutige Rechtsordnung ausreichende Mittel, um ſich vor Be⸗ 
n zu ſchützen. Die Petition geht in ihrer Forderung 
zu weit. 
Abg. Stöcker (konſ.) befürwortet die Petition, ebenſo Abg. 


Bleh (Ztr.). 
Abg. Metzger (Ztr.) beantragt ück 
Petition an die Wenn a R 
Abg. Goldſchmidt beantragt Zurückverweiſung der 
Petition an die Juſtizkommiſſion, damit die bestehenden 
ae a 290 5 8 
e Abgg. Franke (nl) un itze (Ztr.) unterſtützen dieſe 
Antrag, ebenſo Abg. Dürre (ul.), der aber zugleich den ae 
75 5 den Vorwurf macht, daß ſie zu gern in die großen Städte 
ziehen. 
Abg. Lückhoff (frk.) tritt für den Antrag Goldſchmidt ein. 
Eine Aenderung des jetzigen Zuſtandes ſei 5 ee Es 
müſſe vermieden werden, daß der ehrliche Bauhandwerker um ſein 
Ge de g. Ir riedbero (nl) wach 
g. Dr. Friedberg (nl.) macht darauf aufmerkſam, daß ein 
roßer Theil der Bauhandwerker zugleich ee gel“ 5 Die 
urchführung der Forderungen der Bauhandwerker werde die 
Aufnahme von Hypotheken erſchweren, da kein Kapitalift ſich zur 
Hergabe von Hypotheken bereit finden laſſen würde, ſobald uicht 
1 — e über die Belaſtung eines Grundſtückes vor⸗ 
anden jet. 
ai me Petition wird darauf an die Juſtizkommiſſion ver⸗ 
eſen. 
Eine Petition um Erlaß eines Verbotes der Anwendung 
körperlicher Zwangsmittel bet der Impfung wird der Regierung 
zur Erwägung dabin überwieſen, ob die Zwangsimpfung nicht 
auf die Zeit einer Pockenepidemie zu beſchränken fe. 


Ueber eine Petition wegen Errichtung von Bekleidungsämtern 
für die Eiſenbahn⸗ und Poſtbeamten geht das Haus zur Tages⸗ 
ordnung über. 

Eine Petition des Vereins Frauenwohl um Reform betr. die 
Zulaſſung der Frauen zum Untverfitätsftudium 
beantragt die Kommiſſion zur Erwägung dahin zu überweiſen, 
ob nicht die Frauen zum Maturitätsexamen zugelaſſen werden 
ſollen, dagegen verlangt die Kommiſſion über die Forderung der 
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Sechszehntes Kapitel. 
Der Vormittag des folgenden Tages war bereits ziemlich 


weit vorgerückt, als zwei Herren die kleine Weinſtube verließen, 
die ſich Felder mit ſo viel Geſchick für ſeine gefährlichen Ope⸗ 
rationen ausgeſucht hatte. 


Verdrießlich, ja faſt erſchreckt blickte der Wirth den Fort⸗ 
gehenden nach. Einen derartigen Beſuch hatte er, der ſein 
Geſchäft mit ſtrenger Ordnung und gut bürgerlicher Reellität 


führte, noch nicht in ſeinem Lokale erhalten, wenigſtens nicht 


in dieſer Form, denn der Eine der beiden Herren war ein be⸗ 
kannter Kriminalkommiſſar, der ſich in ſeiner Eigenſchaft als 
ſolcher legitimirte und in amtlichem Auftrage kam. Der 
Andere, den der Wirth ſchon geſtern geſehen hatte, ſtellte ſich 
als Direktor Weger vor. 

Die Sache war entſchieden unangenehm, denn der Krimi⸗ 


nalkommiſſar verlangte ausdrücklich, daß das Geſchäft heute 
bis zu einer gewiſſen Stunde — ſelbſtverſtändlich gegen reich⸗ 

liche Entſchädigung — dem Publikum geſchloſſen bleibe, bis 
auf einige Perſonen, die 


Weger, der die Wache übernahm, 


paſſiren laſſen würde. Ferner ſollte noch eine kleine Verände⸗ 


* rung in der Weinſtube in der Art getroffen werden, daß eine 


der Kojen durch undurchſichtige Portieren vom Hauptraume 


Seufzend gab der Wirth die entſprechenden Befehle. Und 


während hier alle Anordnungen getroffen wurden, um die an⸗ 


u 5 en Säfte in gewünſchter Weiſe zu empfangen, ſaßen 


tefelben Gäſte bis auf eine einzige Perſon im Empfangszim⸗ 
mer Noldaus, eifrig berathend, was man eigentlich in der 
kleinen Weinſtube beginnen ſollte. 

Es war bereits elf Uhr, als dieſe Berathung ihr Ende 
Alles erhob ſich, die Damen, nämlich Frau Noldau, 


erkennen gab, die ſie wirklich war, alle Drei mit verweinten, 


erregten Geſichtern, Noldau bleich und ruhig, und als weitere 


s Theilnehmer Weger, Saar, Haller und Kriminalkommiſſar 


Moment kam, „wie Sie Noldau die Sache beibrachten. 


Müller, der als Vertreter der Polizei im Intereſſe aller Par⸗ 


f 0 teien in ſeiner amtlichen Eigenſchaft dem merkwürdigen Vor⸗ 
gang 5 Zeuge beiwohnen ſollte. 

85 ie 
Emilie im Haufe zurück. Erſt kurz vor 12 Uhr ſollte Doktor 


Herren gingen und die Familie Noldau blieb mit 


Saar die Damen abholen, während man Noldau allein ohne 


Begleitung gehen laſſen mußte. 


Weger ſchien kaum den Moment erwarten zu können, in 
dem er ſich mit Saar auf der Straße befand. 

„Nun berichten Sie mir endlich“, ſagte Weger, als 5 

ie 

die Damen Ihre Eröffnungen aufnahmen, kann ich mir ja 
ungefähr denken. Thränen, Ohnmachten —“ 

„Nein, Herr Weger“, antwortete Saar lächelnd, „Thränen 

gab es wohl, aber zu Ohnmachten ſind Beide viel zu ver⸗ 


„Aber Sie haben ſie doch getröſtet, wenigſtens das rei: 
zende Fräulein Noldau?“ ſcherzte Weger. 


Saar blickte einen Moment auf, dann meinte er lachend : Flaſche ein. 


„Nun ja, es ging. Ich hoffe, daß ſie getröſtet iſt.“ 
„Mit Einwilligung des Papas?“ 


„Nun, Sie werden doch begreifen“, erwiderte Saar luſtig, „Sie ſind wirklich krank, 
„daß Herr Noldau jetzt mehr als ſonſt einen Arzt um ſich Arzt konſultiren.“ 


braucht. Wir müſſen ſolche Fälle für die Zukunft verhüten 


„Das bedauere ich. Was fehlt Ihnen? Ah, Sie haben 
ſchon ein Glas ae ?“ Er ſchenkte fich aus der grünen 
„Proſit!“ 

Noldau nickte, ohne ſein Glas zu berühren. 
„Hm, ſchlechte Laune, ſehr ſchlechte Laune,“ ſagte Felder. 
Onkel. Sie müſſen noch heute den 


Da Noldau ſinnend vor ſich hinblickte und nicht antwortete, 


und die Folgen der häufigen Hypnoſen jo bald als möglich verlor Felder die Luft zum Sprechen. 


fortkuriren. Und wer kann das beſſer als —“ 

„Sein Schwiegerſohn!“ ergänzte Weger. 
Ihnen, Herr Doktor.“ 

„Ich danke Ihnen“, ſagte Saar launig, Weger die Hand 
drückend, „und ich kann Ihnen verſichern, es geſchah völlig 
ohne Hypnoſe.“ 

„Natürlich. Und wie war es vorher? f 

„Ach, eine ſehr peinliche Geſchichte, die ich Ihnen lieber 
nicht ſchildern möchte. Nachdem ich mit den Frauen fertig 
war — ſie konnten's wahrhaftig kaum faſſen und begreifen 
— ging ich an die ſchwerſte Arbeit meines Lebens, an das 
Experiment mit Noldau. Sie wiſſen, um überhaupt einen 
Erfolg zu erzielen, war eine erneute Hypnoſe nothwendig. 
Sie können ſich kaum das Entſetzen der armen Frau vor⸗ 
ſtellen, als ſie ſah, wie raſch ihr Mann — ſchon nach dem 
erſten fixirenden Blick — in Hypnoſe verfiel. Ich ſtellte alſo 
meine Fragen; die Antworten ſtimmten bis auf die Tages⸗ 
daten genau. Der Halunke, der Felder, ließ ſich kurz hinter⸗ 
einander zweihundert, fünfhundert, fünftauſend und zwanzig⸗ 
tauſend Mark bringen. Schließlich befahl ich Noldau, ſi 
nach dem Erwachen langſam, allmählich aller Umſtände zu 
erinnern und deſſen bewußt zu ſein, daß er unter dem 
Zwange der Hypnoſe gehandelt und nun Alles entdeckt ſei. 
Das war nur das Vorspiel — das Schlimmere kam nach 
. . er hat mit feiner geſunden Körperkonſtitution glücklicher⸗ 
weiſe auch dies überwunden.“ — — 

Als Felder eine Stunde ſpäter die Weinſtube betrat, 
ſaßen um den bekannten runden Stammtiſch mehrere Herren, 
die beim Frühſchoppen ziemlich lebhaft über gleichgiltige 
Tagesereigniſſe plauderten. Daß es 
war, die man ſonſt um dieſe Zeit hier antraf, beachtete er 
kaum, wie es 1 entging, daß eine Koje mit ſchweren 
rothen Portieren dicht verhängt war. . 5 

5 he durch Ser Hei ofal, am Stammtische vorbei⸗ 
ſchreitend, trat er ſofort in die Koje ein, in der er ſchon bei 
der Thür Noldau bemerkte. ' 

Dieſer ſaß bei einem Glaſe Wein, an dem er kaum ge- 
nippt haben mochte. Sein Geſicht war ſo bleich und die 
Haltung ſo müde und gebrochen, daß es ſelbſt Felder auffiel. 

„Guten Morgen, Onkel“, ſagte er, auf Noldau zugehend 
und ihm die Hand entgegenſtreckend, die dieſer nicht zu ſehen 


„Ich gratulire 


nünftig trotz des Schreckens, des Entſetzens, das ſie packte, ſchien, „ſind Sie heute unwohl?“ 


als fie endlich die Wahrheit begriffen.“ 


„Ja“, antwortete Noldau kurz. 


ch | leider 


nicht dieſelbe Geſellſchaft W 


Seine Augen feſt und ſcharf auf Noldau richtend, fixirte 
er ihn ſchweigend faſt eine halbe Welne 0 

„Sie haben 1 5 was ich Ihnen 
ſagte er nun halblaut, aber mit Nachdruck. 

„Ja.“ 

„So geben Sie es her!“ 

Schwerfällig griff Noldau in die Seitentaſche und holte 
ein Packet hervor, das er Felder überreichte. 

„Halt! „donnerte plötzlich eine Stimme neben ihnen. 

„W ertönte es gleichzeitig neben Noldau. 

Beide fuhren empor. Noldau ſetzte ſich ſofort wieder 
nieder und verfolgte ſtill und aufmerkſam den Vorgang, der 
ſich u 7 we e abſpielte. 

weit geöffneten Augen, aſchfahlem Ge und 
Schrecken in den Mienen ſtarrte gabe en Fed der 
ihm das „Halt“ zugerufen hatte. 

7 2955 — 55 ſtammelte er. 

„Eine Kleinigkeit,“ lautete die Antwort. „Bi 
Noldau, je er 15 8 8 9 Mark. Das Mae i 
— Sie wiſſen es ja — bis auf die geretteten 
zehntauſend aus dem Café chantant abe en 
D „Onkel —“, wandte ſich Felder rathlos an Noldau. 

och wie vernichtet fuhr er zurück, denn vor ihm ſtanden 
Frau Noldau und Bertha, hinter denen das Geſicht des 
Schloſſers Haller auftauchte. 

„Ah, auch die Couſine!“ rief er. 

Keine der Frauen war eines Wortes mächtig. 
Noldau nickte nur düſter und traurig, als Kriminalkommiſſar 
a ſchwer die Hand auf Felder legte mit den kurzen 
orten: 


„Sie ſind verhaftet!“ 

Müller reichte ihm den Zi und Beide ſchritten, gefolgt 
von zwei Polizeimännern in Zivil, zur Thür hinaus. 

Tiefe Stille herrſchte eine Weile im Zimmer. 
Plötzlich ertönte erſchütterndes Aufſchluchzen einer Frauen⸗ 


ſtimme. 

„Papa!“ rief Bertha, ihrem Vater laut weinend und 
en v um — Hals fallend. 

nd in dieſes ſchmerzlich⸗wilde Schluchzen miſchte ſich 
das leiſere Weinen Emiliens, die Haller feſt umſchlungen An 


geſtern befohlen?“ 


Frau 


„ N N 
b Fr it ne a 


Errichtung eines Mädchengymnaftums zur Tagesordnung über- 
zugehen. 

Dr. Hartmann (konſ.) beantragt über die geſammte 
en 1 80 esordnung überzugehen. Die Erfüllung der 


| in den Petitionen aufgeſtellten Forderungen werde die Emanzi⸗ 
pationsbeſtrebungen zu ſehr fö 
| Abg. Sey 


rdern. 
dt (Magdeburg, ul.) hält die Petition für durch⸗ 
aus N möge bedenken, daß die foztale Stellung der 
Frau gr eine andere iſt als früher. 

Abg. Rickert (dfr): Die Zeit iſt unrettbar vorbei, wo die 
Männer aus Furcht vor Konkurrenz die Frauen von allen Berufen 
ausſchloſſen. Heute muß man jedem die Möglichkeit geben, ſeine 
Fähigkeiten zur Geltung zu bringen. Man ſagt, die Frau gehört 
in das Haus. Aber es ſtebt feſt, daß eine große Anzahl Frauen 
gar nicht heirathen kann und gezwungen fit, ſich einen Beruf zu 
ſuchen. Die Frauen wollen ja gar keine Deborzugumg, ſondern 
nur gleiches Recht. In Baden haben die Frauen das Recht zum 
Univerſtitätsſtudium. Es iſt geradezu ſkandalös, daß Männer von 

en Frauen verlangen, bei gewiſſen Krankheiten ſich von männ⸗ 
licken Aerzten behandeln zu laſſen. Diejenigen, welche immer von 
Religion und Sittlichkeit überfließen, müſſen dafür eintreten, daß 
e Frauen zum ärztlichen Studium zugelaſſen werden. 
bg. Stöcker (konſ.) erklärt, von ſeinem Fraktionsgenoſſen 
Hartmann abzuweichen. Ein Nothſtand müſſe anerkannt werden, 
und die Schranken des weiblichen Erwerbes müßten erweitert wers 
den müſſen. Zunüchſt würden die Lehrerinnen auch zum Unter⸗ 
richte in den bberſten Klaſſen ee werden müſſen. Auch 
gegen die Ausübung des ärztlichen Berufes wären keine Bedenken 
vorhanden. Aber die Vorbildungsfrage müſſe erſt geregelt werden. 

Geh.⸗Rath Schneider erwidert, daß ſchon jetzt die Lehrerinnen 
die Befugniß hätten, in den oberſten Klaſſen zu unterrichten. Der 
3 des 8 der Frauen wende die Regierung 

e größte merkſamkeit zu. 0 

En a liche darauf über die Petition dem Kommiſſtons⸗ 
antrage gemäß. K 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft. 

Nächſte Sitzung: Donnerſtag 12 Uhr (Welfenfonds⸗ 
geſetz, Sekundärbahn vorlage). Schluß 2¼ Uhr. 
—ů—r*— ee re EEE 


Deutſchland. 


L. C. Berlin, 30. März. Die große Niederlage, welche 
die Schutzzöllner bei der Schlußabſtimmung über den Antrag 
auf Erhöhung des Eingangszolles auf Tabak erlitten 
Haben, zeigt recht deutlich, welchen Einfluß die einzelnen 
Induſtriezweige auf die Geſtaltung ihrer Schickſale gewinnen 
können, wenn ſie einmüthig zuſammenhalten und die Wahrung 
ihrer Intereſſen geſchickten Händen anvertrauen. Allerdings 
konnte Niemand daran zweifeln, daß der Menzerſche Antrag 
ſchließlich abgelehnt werden würde, daß aber die Majorität 
eine ſo koloſſale war, daß ſelbſt verſchiedene von den Antrag⸗ 
ftellern ſchließlich gegen ihren eigenen Antrag geſtimmt haben, 
das iſt nur eine Folge der Schnelligkeit und des Geſchickes, 
mit welchem die Berliner Leitung des Vereins deutſcher Tabak⸗ 
Fabrikanten und Händler, vor allem der Vorſitzende dieſes 
Vereins, der Stadtverordnete A. Deter in Berlin dafür geſorgt 
hat, daß die Abgeordneten durch eine Reihe von Petitionen aus 
a range Zentren der deutſchen Tabakinduſtrie über die 

edenklichen Folgen unterrichtet wurden, welche eine Erhöhun 
des Sete dale dleſe ee ud van t Aug 
auf die Arbeiter haben würde. Vielleicht beſtimmt die große 
Mehrheit, welche gegen den Antrag geſtimmt hat, die Gegner, 
jetzt endlich dieſe Saag ruhen zu laſſen, damit die deutſche 


Tabakinduſtrie nicht immer wieder und wieder beunruhigt und 
in ihrer Entwickelung geſtört werde. Es wäre das auch im Intereſſe 
der deutſchen Tabakbauer zu wünſchen, die trotz aller Warnun⸗ 
gen ſich immer wieder von wenig ſkrupulöſen Rathgebern verführen 
laſſen, von einer Veränderung der Zollſätze, oder, was daſſelbe 
iſt, der Steuerſätze Abhülfe zu erwarten. Die deutſchen Tabak⸗ 
bauer befinden ſich ſo ziemlich in derſelben Lage, wie die 
Handwerker. Auch dieſe haben ſich von intereſſirten Freunden 
bethören laſſen, zu glauben, daß es nur des Eingreifens der 
Reichsgeſetzgebung bedürfe, um dem Handwerk auch unter den 
heutigen wirthſchaftlichen Vorausſetzungen den „goldenen 
Boden“, wie der Kunſtausdruck lautet, wieder zu gewinnen. 
In dieſer Vorausſetzung haben die zünftleriſch geſinnten Hand⸗ 
werker ſich ſeit langen Jahren dazu hergegeben, den Konſer⸗ 
vativen und dem Zentrum bei den Wahlen Heeres folge zu 
leiſten und obgleich dieſe Herren ſich längſt davon überzeugt 


haben, daß die berühmte lex Ackermann und was ſonſt 9. 


im Sinne einer zwangsweiſen Begünſtigung des Innungs⸗ 
weſens geſchehen, es ein Schlag Ins Waſſer ift, ſcheinen fie 
ſich, nach den Beſchlüſſen des letzten Handwerkertages zu ur- 
theilen, trotz der entſchieden ablehnenden Haltung der Re. 
gierung, noch immer nicht entschließen zu können, die Jagd 
nach dem Phantom der Zwangsinnung aufzugeben und fich 


der Ausbeutung zu politiſchen Zwecken zu entziehen. In sr 


einer ähnlichen Lage befinden ſich die deutſchen Tabakbauer. 
Sie luer fit u on ſeit Jahren von den Herren 
Menzer u. Gen. unter dem Vorgeben, daß eine Aenderung in 
den Steuer- oder den Zollſaͤtzen allen Mißſtänden ein 
Ende machen würde, zu Petitionen in dieſer Richtung ver⸗ 
führen, während es offenkundig iſt, daß ſoweit ein Rückgang 
in dem Konſum von inländiſchem Tabak ſtattfindet, derſelbe 
nicht auf die Konkurrenz des amerikaniſchen Tabaks, ſondern 
durch die Verfeinerung des Geſchmacks der Konſumenten herbei⸗ 
geführt worden iſt. In Elſaß⸗Lothringen, wo die Anbaufläche 
ſich ſeit der Annexion in der That erheblich vermindert hat, 
liegt der Grund, wie das die im Jahre 1890 dem Reichstage 
vorgelegte amtliche Denkſchrift ausgeſprochen hat, vor Allem 
darin, daß die franzöſiſche Monopolverwaltung ihre Einkäufe 
eingeſtellt hat. In Folge deſſen und da in Deutſchland die 
bisher in Elſaß⸗Lothringen gebauten ſchweren Tabake keine Ver⸗ 
wendung finden, iſt, wie das j. Z. auch im Elſaß⸗Lothringiſchen 
Landes ausſchuß anerkannt worden iſt, eine Abhilfe nur durch 
Berbeſſerung der Tabakskultur zu ſchaffen. Aehnlich verhält 
es ſich mit dem pfälziſchen Tabak, der ſich nun einmal zur 

igarrenfabrikation wenig eignet und da in Deutſchland der 
Verbrauch von Schnupf⸗ und Pfeifentabak notoriſch abnimmt, 
jo wird den Tabakbauern nichts übrig bleiben, als durch ver- 


nde 
Rl 


änderte Düngung und Einführung leichterer Sorten ſich dem 
Geſchmack der Raucher zu akkomodiren. Die große Mehrheit, 
mit der der Reichstag dieſes Mal den Antrag Menzer abge⸗ 
lehnt hat — ſelbſt der Herr Schatzſekretär v. Maltzahn wird 
an dieſer Abſtimmung keinen Makel entdecken können — wird 
die Tabakbauer endlich davon überzeugen, daß ſie zur Beſeitigung 
der wirklichen Uebelſtände ſelbſt Hand anlegen müſſen. 


Militärifdes. 

r. Perſonalveränderungen im . Armeekorps: Linde, 
Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizter des Inf⸗Regts. Graf Kirch⸗ 
bach (1. Niederſchleſ.) Nr. 46, unter Zurückverſetzung in den General⸗ 
ſtab der Armee, zum Chef des Generalſtabes des Gouvernements 
von Metz — ernannt; Hecker, Oberſt und Kommandeur des 3. 
Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58, unter Stellung zur Disp. mit Penſion 
und der Erlaubniß zum Tragen feiner bisherigen Uniform mit den 
aktiven Dienſtzeichen, 5 Kommandanten des Truppen⸗Uebungs⸗ 
platzes bei Jüterbog, alan, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffi⸗ 
zier des Inf.⸗Regts. v. Manſtein (Schleswig), unter Beförderung 
zum Oberſten, zum Kommandeur des 3. Poſen. Inf.⸗Regts. Nr. 58 
— ernannt; v. Schroeder, Oberſtlt. und etatsmäß. Stabsoffizier 
des Ae c v. Steinmetz (Weſtfäliſches) Nr. 37, unter Stellg. 
zur Disp. mit der geſetzl. Penſton zum Kommandeur des Landw. 
Bezirks Jüterbog ernannt; v. Rohr, Major u. etatsmäß. Stabs⸗ 
offizier des Ulanen⸗Regiments Kaiſer Alexander III. von Ruß⸗ 
land (Weitpreuß.) Nr. 1 zum Oberſtlt. befördert; v. Franken⸗ 
berg u. Ludwigsdorf, Major u. Eskadr.⸗Chef vom Ulanen⸗ 
Regt. Kaiſer Alexander III. von Rußland (Weſtpreuß.) Nr. 1, ein 
Patent feiner Charge verliehen; Frhr. Rüdt v. Collenberg, 
Rittm. u. Eskadr. Chef vom Drag.⸗Regt. v. Bredow (1. Schleſ.) 
Nr. 4 der Charakter als Major verliehen; Frhr. Henn von 
Henneberg, Sek.⸗Lieut. vom 2. Leib⸗Huſ.⸗Regt. Katjerin Nr. 2, 
um Pr.⸗Lieut. befördert; v. Rauſchenplat, Hauptm. u. Komp.⸗ 

hef vom Inf.⸗Regt. Graf Kirchbach (1. Niederſchl.) Nr. 46, dieſem 
Regiment unter 8 zum überzähligen Major aggregirt; 
Gynz v. Rekowski, ajor, aggreg. dem Gren.⸗Regt. Graf 
Kleiſt von Nollendorf (1. Weſtpr.) Nr. 6, ein Patent ſeiner Charge 
verliehen; Kadelbach, Pr.⸗Lt. vom 6. Brand. Inf.⸗Regt. Nr. 52 
und komm. als Adjutant bei der Kommandantur von Poſen, zum 
überzähl. Hauptmann befördert; v. Schickfuß u. Neudorff, 


Major vom Generalſtabe der 22. Div., zum Generalſtabe desk 


5. Armeekorps verſetzt. 7 

r. Perſonal⸗ Veränderungen in der IV. Dipifion: 
Eichrodt, Oberſt a la suite des 6. Pomm. Inf.⸗Regts. Nr. 49, 
u. beauft. mit der Führung der 3. Inf.⸗Brig. unter Ernennung 
um Kommandeur dieſer Brig., zum General⸗Major befördert; 
Frhr. p. Sell, Oberſtl., beauftr. mit der Führ. des 6. Pomm. 
Inf.⸗Regts. Nr. 49, unter Beförder. zum Oberſten zum Kommand. 
dieſes Negt3. ernannt; Guderian, Major u. Bat.⸗Komm. vom 
Inf.⸗Regt. Nr. 140, unter Stell. z. Disp. mit der geſetzl. Penſion, 
zum Komm. des Landw.⸗Bez. Gneſen ernannt. 


Telegraphiſche Nachrichten. 

Bremen, 30. März. In der heutigen Sitzung der Bürger⸗ 
ſchaft wurde der zwiſchen Bremen und Preußen vereinbarte Staats⸗ 
vertrag betreffend die Gebietsabtretung und den Ausbau des Kaiſer⸗ 
hafens in Bremerhaven auch für Marinezwecke ohne Debatte mit 
großer Majorität genehmigt. 

* n. * Dir. Das rr 5 

{ * wil⸗ 

ſfnagg von b. 18 80 Marge Auaehen „lajlen 215 Verſtärkun 2 w. 

Neid der Deiche, ſowie Erweiterung des Hochfluthprofils des 
eins. 


München, 30. März. Der ordentliche Profeſſor an der hieſt⸗ 
gen Univerſität Dr. jur. Paul von Noth iſt geſtorben. 

Paris, 30. März. Der Anarchiſt Ravachol wurde 
heute Vormittag verhaftet; er trug bei ſeiner Verhaftung zwei 
Revolver bei ſich, die Poliziſten warfen ſich jedoch auf ihn 
und banden ihn, bevor er von der Waffe Gebrauch machen 
konnte. Ravachol rief bei ſeiner Verhaftung: „Es lebe die 
Anarchie!“ 

Paris, 30. März. Ueber die Vorgänge bei der Ver⸗ 
baſung Ravachols werden noch nachfolgen Einzelheiten 

ekannt: 

Mehrere Polizeiagenten beobachteten ein Individuum, in welchem 
ſie Ravachol zu erkennen glaubten, in dem Augenblicke, wie er in 
ein Weingeſchäft auf dem Boulevard de Magenta hineinging. Die 
Agenten benachrichtigten hiervon den Polizeiagenten Dreſch, welcher 
ſich in . ſeines Sekretärs ſogleich in daſſelbe Weingeſchäft 
begab. Ravgchol nahm, da er ſich beobachtet ſah, in Eile das 
1 zu ſich und verließ das Lotal. Dreſch und deſſen Se⸗ 
retär folgten ihm ſofort. Auf ein von Dreſch gegebenes Zeichen 
eilten dre ie n herbei und nun warfen ſich alle fünf auf 

avachol. Dieſer zog einen Revolver aus der Taſche, welcher ihm 
ledoch von den Beamten entriſſen wurde. eu wurde nun 
nach einem in der Nähe belegenen Polizeipoſten abgeführt. Hier 
ſetzte Ravachol den Beamten verzweifelten Widerftand entgegen, 
indem er mit Füßen und Händen um ſich ſchlug und den Verſuch 
machte, einem der Poliziſten den Säbel zu entreißen. Den 
Letzteren gelang es ſchließlich, den Verhafteten zu feſſeln. In⸗ 
wiſchen hatte ſich eine zahlreiche Menſchenmenge vor dem 

olizeigebäude angeſammelt, welche rief: „Nieder mit dem 
narchiſten!“ Ravachol wurde nun in einem Wagen nach der 
Präfektur gebracht. Auf dem 15 dorthin ig, er wiederholt: 
„Es lebe die Anarchie! Es lebe das Dynamit!“ it Hilfe antro⸗ 
pometriſcher Meſſungen wurde der Verhaftete beſtimmt als Rava⸗ 
chol erkannt, da die heutigen Meſſungen zu dem gleichen Ergebniß 
führten, wie die ſeiner Zeit in St. Etienne an ihm vorgenom⸗ 
menen. Ueberdies trug der Hut des Verhafteten den Stempel 
einer Firma von St. Etienne. Der Verhaftete leugnet gleſchwohl, 
mit Ravachol identiſch zu fein, und beantwortet alle an ihn ge⸗ 
richteten Fragen mit höhniſchem 5 Die Die war durch 
den betreffenden Weinwirth auf dem Boulevard de Magenta ſelbſt 
auf die Spur Ravachol's geführt worden, der bereits am Sonntag 


in dieſem Lokal ſein Frühſtück eingenommen und den Verdacht des 


Wirths erregt hatte. N 

Paris, 30. März. Ravachol wurde mit einem kürzlich 
verhafteten Anarchiſten konfrontirt und von dieſem als Leon 
Leger erkannt, unter welchem Namen ſich Ravachol in letzter 
Zeit verborgen gehalten hat. Ravachol gab zu, Leon Leger 
zu ſein, beſtritt aber, mit Ravachol identiſch zu ſein. 

Paris, 30. März. Heute Vormittag wurden die Dekrete 
unterzeichnet, durch welche einige 40 ausländiſche Anarchiſten aus⸗ 
Beier werden. Mehrere der letzteren, welche bereits aus: 
gewieſen waren, wurden ſofort an die Grenze gebracht. Die 
übrigen von dem Dekret betroffenen Anarchiſten, Fig ob 
Italiener, Deutſche, Oeſterreicher, Schweizer oder Belgier, müſſen 
Frankreich innerhalb 24 Stunden verlaffen. Mehrere andere, 
welche mittellos ſind, werden auf Koſten der Regierung an die 
Grenze gebracht werden. Der Frau eines der Ausgewieſenen 
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* London, 29. Mä 
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ampton, 30. März. Die „Eider“ iſt heute früh 
ock gebracht worden. 

ärz. Der Prozeß gegen die 6 wegen des 
3 in Wallſall unter Anklage geſtellten Per⸗ 
ſonen hat heute begonnen. Der Generalſtaatsanwalt Webſter ver- 
trat die Anklage in eigener Perſon, woraus die Wichtigkeit, welche 
die Regierung dem Prozeſſe beilegt, hervor 
nklagerede, daß der ſoziallſtiſche Kl 
Angeklagten angehörten, u 
päiſchen anhin tiſchen Geſe 


Im Verhör geſtand Ravachol jetzt 
zu, daß er Ravachol ſei. Er leugnete dagegen, der Urheber 
der jüngſten Exploſionen zu ſein. 


Handel und Verkehr. 


Die heute eröffnete Wollauktion war 
fter Bethelligung ſtark beſucht. Das Totalangebot 
Heute wurden 12 309 Ballen angeboten. 
no= und Capwollen 5 Proz. unter den Februar⸗ 
preiſen. Kreuzzüchtung zu Gunſten der Käufer oder nennens⸗ 
werthe Veränderung. 

* Amſterdam, 30. März. In der heute von der Nieder⸗ 
ländiſchen Handels⸗Geſellſchaft abgehaltenen Zinnauktion wurden 
löcke Bancazinn zu 53¼ à 54¼, durchſchnittlich 54, ver⸗ 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Bofen 
im März 1892. 


NND mäßig 
W ſſtark 

ärz Wärme⸗Maximum + 5,8» Eeli. 
„ Wärme⸗Minimum — 0,6“ 


and der Warthe. 
ärz Morgens 3,02 Meter. 
Mittags 3 

Morgens 3,4 


F 


zung gewährt; 
lb Erbebunden 
nter den Aus⸗ 


Webſter betonte 
in Wallſall, dem die 
weifelhaft Beziehungen zu den euro⸗ 
ſchaften unterhalten hätte. i 
Der Senat hat den Vertrag 
betreffs der ſchiedsrichterlichen Entſcheidung in der Behrings⸗ 
meer⸗Frage ohne ein Amendement ratifizirt. 

Dem Vernehmen nach hat die Regierung der Vereinigten 
Staaten in der That beſchloſſen, die Vor 
lisbury's hinſichtlich Erneuerung des modus vivendi anzu⸗ 
nehmen, jedoch mit gewiſſen Einſchränkungen bezüglich der Ent⸗ 
ſchädigungsfrage. 


Paris, 1 März. 


ſchläge Lord Sa⸗ 


heiter 
ml. heiter 


per M 


. 
Woll 


März⸗April 29 


31 
Sack. 


Aug.⸗Sept. 6,00 
8 


cage 
62%. 


Paris, 30. März. Getre 
8 05 p. April 24,60, p. 
zbr. 25,50. Roggen behpt., p. März 1 
„p. März 52,50, p. Ap 

Rüböl ruh 


Mehl matt 

p. Sept.⸗Dez. 54.90. 

bi Mat-Aug. 54,50, per Septbr.⸗ 
ärz 47,50, p. April 46 

41,00. — Wetter: Schön. 


„ Br. 
Petr 8 203 bi 
oleum ruhig, 
Mbsetn. 30. Mürz. Kaffe IR b . 
amburg, 30. März. Kaffee. (Nacamtttagsbericht.) Good ave⸗ 
b. Mürz —, p. Mai 65, per Sept. 63% b. Dez. 


3 


Br. Hafer p. 
die b. 5, 


tbemarft. (Schlußbericht.) Weizen matt, 
Auguſt 25,10, p. Sept.⸗ 
9,00, b. Sept.⸗Dez. 16,20. 
ril 52,90, p. Mai⸗Auguſt 54,10, 
p. März 53,25, p. ril 53,25, 
br. 56,25. Spiritus ruhig, ver 
at-Auguft 45,00, p. Sept.⸗Dez. 


Vroduſiten⸗ und Vörſenberichte. 
S. tur 


5 ilcox 35 Pf., Armour 34% Pf., Rohe 


39 Ballen 


Cap, 6 Ballen Kämmlinge. 
Speck ſhort clear mid 33 5 
Hamb 


ddl. Sehr feſt. N 
30. März. Getreidemarkt We 
loko neuer 200 —205. — Roggen loto ruhig, 
200-220, ruſſ. loko ruhig. neuer 185 —188 nom. Hafer 
ruhig. Rüböl (unverz.) rubig, loko 55,00. — 
„ p. April⸗Mai 30 Br., 
Okt. 31 


Br. — K ff Umii — 
tandard white loko 6,00 Br., p. 
Prachtvoll. 4 = x 


Due no 


EN 


Baie 2 
amfta 116,50, Schle. 
abr. 8800. 
3 Banknaten 172,45, Ruſſ. Banknoten 206,00, Gieſel 1 
ement —.—. ** 
Buenos⸗Ayres, 29. März. Goldagio 248. 
Rio de Janeiro, 29. März. Wechſel auf London 11%. 


ch 


. 


— — 


* 


* 


DR, 
+ 


ten loto ruhig, holſt. * 7 
b 110 dE se 
ruhig. Gerfte 
Spiritus — 55 ber 
per Auguſt⸗Septbr. 150 


Paris, 30. März. (Schlußbericht.) Rohzucker feit, 88] New) p. 2 7 Mai 47¼, p. Juni 45¾. Rother Winter Weizen (mit Ausſchluß von . p. 1000 Kg. Loko 
. Bat oro 38,25. Weißer Bude 8 feft, Nr. 3 per 100 weizen un bafſce Rio Nr. 7,14% Mehl (Spring ſtill. Termine niedriger. Gekündigt — Ton. Kündigungspreis 
gr. v. März 5785 per April 3887¼, rer Mal⸗Auguſt 39,50, clears) 3 D. 80. 1 Ade 3. Kupfer 12,00. Rother — M. Loko 190—218 nach Sl Lieferungsqualität 192 M., 
£ er Ottbr.⸗Jan. 35,75 Welzen p. März 96, April 95, v. Mai 13 p. Juni 90. per dieſen Monat —, per April-Mai 190—190,5—189—189,75 bez., 
= Havre, 30. März. r N der Hamb. Firma Veimann, Zielger Kaffee Nr. 7 lom 2 April 1302, p. 1 2,42. per Mai⸗Juni 190-191—189,5—1%0,25 bez. per Juni⸗Jull 191 
A. Co.) Kaffee in Newpork ſchlaß mit 15 an Balſſe. Weizen eröffnete ſeſt dann vorübergehend ſteigend infolge Ab⸗ bis 191,5 190,5 — 191 bez., per Juli⸗Auguſt 191—189,75—190,5 bez. 
5 Rio 12 000 Sack, Santos 13 000 Sack, Recettes für geſtern. nahme des unterwegs befindlichen Tranſitquantums und auf Käufe Roggen per 1000 Kilo. Loko ſehr vernachläſſigt. Termine 


F . 
0 pre, 30. März. (Telegr. der Hamb. Firm a Peimann, 5 Na des Auslands, ſpäter Reaktion auf zunehmende ſichtbare Vorräthe. niedriger. Gekündigt 400 To. Kündigungspreis 204,5 M. Loko 
5 5 Kaffee, good average Santos, p. März 87,75, p. Mai] Schluß ſtetig. Mais ei infolge Abnahme der für Kontrakt | 196-205 M. nach Qualität. Lieferungdauclität 203 2%, inländ. 
35 86.25. ö p. Sept. 82,50. Kaum behauptet. 3 verfügbaren Vorräthe. guter 202,5 ab Dahn bez., per diefen Monat —, per April⸗Mai 


Amſterdam, 30. März. Getreidemarkt. Weizen auf Termine r Werth der in der vergangenen Woche ausgeführten 205,25—203— 2035 bez., per Mat-Sunt 200,75—198,75—199 bez., 


. edriger, per März — p. Mat 218. ag lolo geſchäftslos, do. Brodufte betrug 7 078785 Dollars gegen —n Dollars in der per Juni⸗Julf 196,5—194,5--195 bez., per Juli⸗Auguſt 183,75 
Du. ar Vermine niedr., p. ärz 208, p. p. Mai > N p. Frühjahr] Vorwoche. bis 1821825 at 

we „Rüböl loto 27, p. Mai 268, p. Herbſt Chicago, 29. März. Weizen p. Mai 79° aD: 8 80½. Gerſte p. 1000 Kilo. Flau. Große und kleine 140—190 
2 Aumſterdam, 30. März. Java⸗Kaffee ar ordinary 53¼ Mais per Mai 40%). Speck ſhort clear 6,20. Pork p. 10,30. M. nach Qual., Futtergerſte 140—160 M. 

Bi Amiterdam, 30. März. Bancazinn 54. Weizen feit und etwas ſteigend nach Eröffnung, dann Reaktion Hafer per 1000 Kilo. Loko matter. Termine niedriger 
a Antwerpen, 30. März. (Zelegr. der Herren Wiltens u. auf Verkaufe, darauf wieder ſteigend. Schluß feſt. Mais allge- | &eründigt — To. Kündigungspreis — M. Loks 146172 

2 Comp.) Wolle. 5 ae Type B., p. April 4,17%, Juni mein feſt in Folge Käufe eines Ringes. nad 3 . — M. Pomm., preuß. 

er „Oktober erkäufer ichlef., mittel bis guter 147—1 ochfeiner 168 aß Bahr — 
4280 Verkin, 31. 8 Wetter: Schön frei Wagen bez., per dieſen e —. v. Arie 147,% 


Ra twerpen, 30. März. Petroleummarkt. (Schlußbericht.) Raf 
BR Arie & a0 weiß hen ig 1 v. März — Br., p. Apri 
* t.⸗De 

Fi Vonbon, 30. März. An der Küſte J.Welzenladungen angeboten. 
— Be: Kalt. 
5 u. 30. März. 96 pCt. Javazucker loto 15 ruhig. 


Lond 
cker loko 13½ ſtramm. 
n oh 30. März. Chilt⸗Kupfer 45%, per 3 Monat 46%. 


ee . März. Weizen per Marz 94¼ C., per April bis 146,5—146,75 bez, per Mal⸗Junf 148,75—148 bez., per Juni⸗ 
Juli 149,75 149,25 bez., per Jul Auguſ —. 

Fonds- und Aktien⸗Börſe. Mals er 1000 Kilogr. Woo matt. Termine niedriger. Ge⸗ 

Berlin, 30. März. Die heutige Börſe eröffnete und verlief im kündigt — 2. Kündiaungspreis — M Loo 116—123 M. nach 

Weſentlichen in feſter Haltung; die Kurſe ſetzten auf ſpekulativem Que per diefen Monat —, per März⸗April —, per Ayril⸗ 

Gebiet zum Theil etwas höher ein und konnten ſich weiterhin mit| Mal 113 —113,5—113 bez., ver Mai⸗ „Jun 113,5—114—113,5 bez. 

unbedeutenden Schwankungen behaupten. per Jun Juli 114—114,5—114 bez. per Septbr⸗Oktbr. 117,5 —118 


K 


ndon, 30. März. Getreidemarkt. ( infangsbericht.) Fremde Die von den fremden Börſenplätzen vorliegenden Tendenz⸗ bis 117,5 bez. 
un ſeit letztem Montag: Weizen 22 130, Gerſte 14050, Hafer meldungen lauteten 1 — ungünſtig, boten aber beſondere geſchäft⸗ Erben p. 1000 Kilo Kochwaare 190240 M., Futterwaare 
. ‚Bu Orts. — Weizen und Mehl ruhig, Gerſte träge, Hafer und liche Anregung nicht dar. 160-167 M. na Qualltat. 
> feiter. Hier zeigte dann auch die Spekulation unverändert große Zu⸗ Rogsenmehl Nr. 0 und 1 per 100 Kilo brutto inkl. Sog. 
ondon, 30. März. Getreidemarkt. (Schlußbericht) Weizen Feſchelteng, und Geſchäſt und Umäge bewegten ſich dauernd in | Termine niedriger. @elündigt — Sad. Kündtaungeneeis — N. 
ch itelos, Preiſe nominell, unverändert, Mehl N in Folge weff eid eb ee a wurden Ultimowerthe zeit⸗[ er biefen Monat —, per Ayril⸗Maf 27,6—27,3—27 4 bez., ver 
Flle Anfuhren, jedoch ſehr ruhig. Mais feſt bei beſſerem Delle etwas lebhafter gehande Mai⸗Juni 27,5—27,2— 27,3 bez., per Juni⸗Juli 27,427, 127.2 


Der Kapitalsmarkt bewahrte feſte Geſammthaltung für heimiſche . t 
ſolide Anlagen; Reichs⸗ und Preußiſche konſol. Anleihen rubtg. . ner, Sul Ach t mit Faß. Steigend. gerne. = Be 
3½ proz. Reichs⸗ und 4 proz. konſol. Anleihe geringfügig abge⸗ Kündigungspreis — M. Loko mit Js —, loko obne Faß — 
e feſten Zins tragende Papiere waren ziemlich feſt; 537 E era Mat — a Min. Re cp AT, 
Italiener etwas beſſer und lebhafter, auch Ungariſche 4proz. Gold⸗ . 8585 337 bez . — Ber@eptär- Di 
dente konnte etwas anziehen; Ruſſiſche Noten feſter. 


. 

5 äftslos, Hafer fab ruſſiſcher ſtetig. Stadtmehl 

Der; Begebt, a Ei tzenlad 1 75 ſowie ſchwimmender 
0 en, und Mais ſtetiger, ruhig, ſchwimmende Gerſte ge- 


43 = 
; 30. Mär Getreidemarkt. Markt ſtill und geerückt, 
E ee, Mehl Aebi andere Artikel weichend. 


Hull, 29. März. Getreidemarkt. Markt rubig. Engliſcher Der Privatdistonk wurde mit 1%, Prozent notirt. Trockene Kaxtoffelſtärke p. 100 a brutto ine, Sad. 
Ken %% //%//%/%/% VVV 
endenz 3 1, 30. März. Baumwolle. (Anfangsbericht) Muth⸗ za etwas höherer Notiz mäßig lebhaft um; Franzoſen und Lom⸗ Petroleum (Raffnirtes Standard wolte v. 100 Nie mii 


We 25 000 Ballen. Ruhig. Tagesimport 6000 Ball. 


arden abgeſchwächt, Buſchtlehrader feiter, andere c ß in Poſten von 100 Ztr. Termine —. Gekündlat — 
März, Nachm. 12 Uhr 50 Min. Baumwolle 15 — 5 n x . 


Bahnen wenig verändert, Schweizeriſche Bahnen ru * 
Inländiſche Eiſenbahnaktien verkehrten in feſter eum ruhig; ündigung zores — M. Lolo M. b. dieſen Monat — M., 


Unſaß 9000 9 W. davon für Spekulation u. Export 1500 Ballen. Oſtpreußiſche Suͤdbahn ſchwächer. per März⸗April — 
b itetig, ee en: Mai⸗Juni 3%, Käuferpreis, Bankaktien waren ziemlich feſt und ruhig: die ſpekulativen De⸗ 8 5 1 nach Saale. en 1; 2 921 8 
8 en * 0 ui Sept. 355 15 do, Ottobek⸗N ee 30% dae anziehend, aber nur Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile leb⸗ Ende, —— W Loto ohne Faß 60,2 
erfäuferpreiß. duftriepapiere feit, aber wenig belebt. Montanwerthe anfangs | za Spiritus mit 70 M. Beg bunden v. 100 Str. 8 


In 
ziemlich feſt, Ipäter ſchwächer, beſonders Aktien von Kohlenberg⸗ udn a ZW e g 0% N Sr. 


werken nachgebend. Spiritus mit 50 M Verbrau abe v. 100 Otter 8 103 
Vrodulten-Vörſe. due, d nad Zuuleh 9 kr Kind 
Berlin, 30. März. In Newyork beſſerte ſich geſtern der Preis gungspreis got ko mit aus —, dieſen Monat — 


. EN ol, 30. März, Nachm. 4 Uhr 10 Min. Baumwolle. 
Unmſatz 8000 B., davon für 5 und Export 1 500 Ballen. 


e Egypter */,, niedrige 
s ee Seren: Mürz⸗A vi Berfäufer- 
en 3% 


5 5 5 eptbr.⸗Oktober für Weizen um 5-8 C. Weizen und Roggen begannen heute . mit n Anfangs 
18 25 hier mit den geſtrigen offielellen a Später drüdten| weichend, ſchließt feſt. Sandi reis — M. Loko —, ver 
Roheisen. Schluß) > numbers | jtärfere Realtjationen; als dann die Deckungsnachfrage wieder über- | diejen Pong —, per März⸗April —, per April⸗Maf 41 u. 40,8 


wog, ſchwankten die Preis ſe von Neuem e Laie ſich aber] bis 40,3—40,6 bez., per Mai⸗Juni 41,1—40,7—40,9 bez., 


aufer, 41 ſh. 3 d. Verkäufer. per 
für beide Sorten aan ca. 3 Mark niedriger. Das Geſchäft] Juni⸗Juli 41,6—41 et Be bes x Jull-tuguft 423 48,3—4l, 9-3 


Bi (Anfangstuxſe.) Petroleum Pipeline cer- 


April 55. Ne en per Mat 92 ½, war ſtill. Hafer fait ohne eumſatz und bei ſchwacher Haltung | bez., per Auguſt⸗ 42,7 ktober 
feet, . März. Kerzen etwas billiger. Ro 3 bei ſtillem Verkehr billiger ab⸗ 40,8 —40,4— 40,6 bez., re. Oktbr⸗ br. Nob. 305.0 39,4 211 
2 ort 6/40, do. in New⸗Oxrleans 6% Poeen. . Rüböl war das Ge 18125 lebhafter zu feſteren Werzenmehl Nr. 00 n 00, Nr. 0 26.75—24.75 bez. 
white in New⸗Vort 6,20 Gd., eh Preisen piritus ſchwach. Die Lokozufuhr war ausreichend Feine Marken über Notiz 1 8 
8 5 Gd. Rohes Petroleum 154 A wurde ca. 70 Pf. billiger abgelaſſen. Termine erfuhren bei! Honnenmephl 0 27,9—26,5 be do. feine 
Buntes per 2 55 70 feſt. alz Ioto ee Geſchäft einen gleichen Rückgang, erholten ſich jpäter aber Marker Nr. 0 u. 1 3000—27,5 — Nr. 0 1½ M. böbder als 
was. Fr. unt 1 pr. 100 Kg. br. intl. Sad. 


zen M. 2 I HW. — 12 südd Wösterr. — 2MPf. I fl. I fl. holl. W. I M. 7d Rt, I Franc oder I Lira oder Iz Pesete 80 Pr. 


1 Livre Sterl. — 20 . 1. Doll. — 4½ M. 1. Aub, 


Feste Umrechnung‘: 


cash. 20. TA — ich G ch. Hyg. -F. 4% ic 23% 4 SfgWarsch-Tores| 5 | 99,50 br Gold-Prior f A rz 120) (4% Baugsa Murb.ı 6 J 
0 — — öln-M. Pr. 135,10 b did, db. 5 do, Wien“ — de, de, 4 mosbn . — 1:29.25 4 
eren. | f. 76 © s- Prim. * 372840 m o. Rente. | 78,60 bzn — 5 22. Ka 101,40 dea a4 2 
eendon sun 20,40 vr a. J80 T. U. 3 „78 oz do. neue 85 5 | 78,80 wG ., de,  (r2.100)3%,| 84,50 wc. | U. d. Linden d | 13,6 K 
is... 3 8 1.81.06 @ 109.7 3½ 129,40 ba och Pf. 57. 4 | 98.20 8. N Zar TE = es. Myp Vera Dort. |#/,106,00 d. |BorLEiektr-w,| 9 146.50 6 
Wien . 1 3 T. 172,00 8: Mein. Tu-. — | 27,46 be do. St.- 88 3%, — be 5 82.90 de, ze, fe. 4 4,4% beG ÄBorl. Lagerhot| 0 | 84,08 
U setersbürg.| 6 Em. 245,75 d JOldenb. Loose| 3 28 dd B. span. Schuld- 4 | 58,75 & a (. da. % 93,60 n I do.do.St.-Pr.| — 40% 0 mo 
Wersen 5i 2u6,00 hr Ausländische Fonds Türk. A. 1865in 8 160,89 & fahrens Br., Mb 0 | 56.50 
* — un en 2 Fd. Storl. ov.“ Lux, 4 | 83.86 a e (rz:100)13%/,| 94,00 & geri. Book-Br.| 2 | 54,25 
A - Ärgentin.Anl.., 5 | 28,40 m do. do.B. | 22,0 6 U i 5 88. 188 4 Stattin.Net--Hyp.-Or.|5 Sohuitheiss-Ar| 16 [242,00 d 
25 do. do. 5 ‚00 or do. do. G. 1 | 19,50 bzG ! ‚Churk.As.(0)\4 | 85'29 de. 48, (r2.118)1$%,1103,50 * real. Oels. 10 | 82,75 d 
we en usa Bukar.Stadt-A.| 5 | 93,75 9 do. Consol. 90 , | 69,00 ke 50 be 7 89,10 “0. 40. (rz.110)14 |100,50 = Deuten, Ap.] 4 | 7660 © 
0 douserelgne. ne 16.19 oven. Ar. G.-A. 5 | 28,00 b2G do.Zoll-Oblig| 5 f ; Kur l ee eee 11 |136,30 @ 
89 Franos-Stbok..... %  Ichinos® Anl. | 53,j13,80 8 rk.400Fro.-L.] —- | 75,25 dr anne, — | 86.75 8 
een On. Sts.. 88. 2 ½ 92,36 b do ETER AN 4½ 94,85 C Baukpapiere. raust.Zucker| 0 | 66.80 © 
ee gypt. Anleihe 3 | Id-Rent.| 4 93,00 tz FF 3 ı 87.76 weo  IGlauz. do. | 841126,75 @ 
«5 Fran * 8 3 R A. U G — 
bee a fie 2m Hi,llor) 8 do: Handelnger.| 40% Wien une] 20 [24060 6 
Buss. Noten 100 fl. | 206,20 tw Ne » a. 17355 mee 4% 155. 75 5 9. Handelsges. en a & 
Zn do, Daira-S.| 4 94,60 8. — 5 87,80 b 6. Bresi-W. — 48.7 do, Maklorvar, 126,8) . „ Sohwunitz]| d 145,0 . 
. gutsche Fonds u. Staatspap.frinnländ, L. | — | 57,00 wa do, Leos... — 1253,70 u Jaresi-Warsch. Poti-Tiflis gar. ©. Prod-Hdbi.| — 1118,04 nz ovoigtWindo| — |118,60 © 
5 ee Rn un a Grioch. Gold-A| 5 61,25 ori go. Tem-Bg.-A. 5 san-Koslow g 4 85,76 8 äörsen-Hdisvar. | 11 154.19 * o. Volpisohiat 5 925 6. 
* onen 8 3 3820 . le Gold 1 —.— ne loner C.-Anl.! 5 sohk-Moroz3|5 56 42 ve Brest. Diso.-Bk., 92. 6 n * 94 4 & 
„ do. 2 o. Pir.-Lar, 5 br 8 ei Ari 6,50 Im. Strk. 
2. de, 86,80 G italien. Rente. 5 | 87,78 be Eisenbahn-Stamm-Aktien. ir Galt. 2 adden b. 5 8 Hebt Sedan %, c „ Seeg Zuc 8 [122.00 ma 
ens. 1 4% 108.25 b openh. St.-A. 3 ½ — 5 tb. or. 4 Darmatädter G 3 1125,25 b f % & Co. 18 232, 0 
1 ‚0 nz Cissab. St. A. l. 4 | 41,25 0 schen-Mastr.; — | 58,80 k= i inskaukas. g. 7 do. do. Zettel 44 | Bresl.Linke „| — 425 
85,80 © oxikan. Anl. 6 | 82,15 8. itonbg.-Zeitz) — [181,75 be |} 0 12 8 Deutsche Bank, 10 1153.75 n e. Hotm.....] — [142,75 ü 
5,8 Mosk. Stadt-A.| 5 | 64,10 @ rofelder . 4% | 88,22 bz a 1 >= 0.Genessansch.| 7 18 38 c jfGorm-Vrz.-Akt| 6 | 82,10 6. 
3 — .Sa 8. 3% 92,60 8 re 0.Hp.Bk.60pCt.| 6½ 12,10 8 5 c 446 @ 
do. Con . — eee Görl. — 45,6 
96,90 e oer. G. Hen! | 96,25 c feiere. — | 45,40 be en IL 12060 2 e 1 
40. 96,40 b do. Pop.-Hnt. . 4 ½ 8,00 G. Frnkf,-Güterb.| — | 78,25 we eg Paucksch...| 0 
 £osener Prov.- do. do. 5 |88,75 0 8. Ludwsh.-Bexb.| — 222,25 nz Sohwerzkop#.| 18 226, @ 
An- Scheine. 8½ 93,40 b. do.Silb,-Rent.) 4 ¼ 84,0 de & übeok-Büch, | — 43.89 82 Aang 6 03, „ Stettin. Vult.- 0 — 8.8 * d 
ne 5 112,60 8. do.250F1.54.| 4 2,80 bz ainz-Ludwsh| — |1i2,20 be önigsb. Ver. dt ; Sudenburg . 24 |288,06 
0...) ½ 49,90 iz do.Kr.100(58)| — |331,30 or jarnb.-Miawk.ji — | 56,00 de G. einziger Credit| 12 1158,75 &. 0.-Sohl.Cham.| 10 | 87,76 G 
— 4. 103,70 8. do, 1860er L. 5 123,50 d. el Fr. Franz 8 m ae Priv-Bk| 6 1 110238 @ do. Portl.-Com 54 0 
do. 3½ 97,16 de do, 1884er L. — 318,03 G Ndrsohl.-Märk.| 4 191,52 0 x o [eentrai-Paoito,. eg 115 1119/59 Sa JOPpeincem-F.| 8 97,15 . 
Ctri.Ldsch| 4 oin.Pf-Br I- V 5 | 65,09 or 8. Ostpr. Södb..., — | 71,40 ve MzLudwh ls 102,3% bz 8 nols-Elsenb. r do. (Giesel)| — 87,50 8. 
do. do, | 3½ | 95,80 de do.Liq=-Pf.-Br| 1 | 62,50 8. dern . — | 29,30 be fl. do. 3 ¼ 96.59 Gente n. * ee 8 29,00 6. Gr.Berl.Pferdb| 125 224,50 ar 
IKur.uNeu- Portugies.Anl. tarer Hosen] 44 [101,75 dz Ya Ininger "AyP.- amb,Pfordob| — 199,58 8. 
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do-. 4 Aaab-Gr.Pr.-A,| 4 02,30 6 x Werrabahn....] — | 74,30 b 8. 4. C 6 94.80 d Posen.Sprit«F. 4 
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Jpommer.. 20 86.0 a do. Bene: 2 & sed ere — 400,50 ma Re Ar- 0 | 28,80 @ jchles. Com.) = d 6 
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Druck und erlag ber Homundrudert non W. Heger u. Co. (A. Röel) n Volz 


